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Einführung

In Baden-Württemberg waren die Temperaturen im Jahr 2024 wieder auf 
Rekordkurs: Mit einem Mittel von 10,6 Grad Celsius war es nach 2022 und 
2023 das drittwärmste Jahr in Baden-Württemberg seit Messbeginn. Es war 
dabei um beachtliche 2,5 Grad wärmer als im Jahresdurchschnitt. Mit 57 
Sommer- und 15 Hitzetagen belegte das Jahr ebenfalls Spitzenplätze in den 
Rekordlisten. Extremwetter mit Hitze- und Dürreperioden oder Starkre-
gen und Überschwemmungen treten in jüngster Zeit immer häufiger auf. 
Und die Prognose für Baden-Württemberg zeigt, dass die Folgen des Kli-
mawandels immer bedrohlicher werden. So nehmen die Temperatur und 
heiße Tage zu, Eis- und Frosttage werden dagegen künftig deutlich seltener. 
Die Niederschlagsmengen im Winter nehmen langfristig zu, aber vor allem 
Starkregenereignisse werden häufiger. Es erwarten uns also in den nächs-
ten Jahren heißere Sommer mit langanhaltende Trockenperioden, mehr 
Unwetter und mildere Winter. 

Das Fazit ist daher eindeutig: Nachdem die Bundesrepublik und das 
Land Baden-Württemberg erste gesetzliche Grundlagen zum Klima-
schutz und zur Anpassung an den Klimawandel erlassen haben, sind nun 
die Landkreise und Kommunen an der Reihe: Sie stehen in der Verantwor-
tung, Risikovorsorge für die Menschen in ihrem Gemeindegebiet zu tref-
fen. Dazu müssen sie auf beiden Handlungsfeldern aktiv werden – das stellt 
gleichzeitig eine gewaltige Herausforderung dar. 

Die Akademie für Natur- und Umweltschutz Baden-Württemberg ver-
anstaltet schon seit vielen Jahren Kongresse zur Klimaanpassung, organi-
siert Exkursionen und Fachveranstaltungen, Online-Seminare und vieles 
mehr. Dabei zeigt sich, dass in den Kommunen das Bewusstsein zunimmt, 
wie wichtig das Thema ist. Wir sehen den großen Bedarf an Informationen 
und guten Umsetzungsbeispielen, wie diese Herausforderungen am besten 
zu bewältigen sind. In immer mehr Kommunen ist die Bereitschaft vorhan-
den und erkennbar, sich entsprechend aufzustellen.

Städte und Gemeinden sind die entscheidenden Schlüsselakteure bei der 
Entwicklung von Klimaanpassungsmaßnahmen. Zu ihrem Aufgabenbe-
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reich gehören unter anderem die öffentliche Trinkwasserversorgung, die 
Abwasserentsorgung, täglich genutzte Infrastruktur wie Krankenhäuser 
und Verkehrsflächen oder auch das Stadtgrün. Einige Kommunen haben 
bereits entsprechende Konzepte erstellt und Maßnahmen auf den Weg ge-
bracht. Dabei ist das Bestreben der Verwaltungen erkennbar, Bürgerinnen 
und Bürger zu informieren, in Entscheidungsprozesse aktiv einzubeziehen 
und von der Notwendigkeit der Anpassungsmaßnahmen zu überzeugen. 
Auch gilt es für die Kommunen, mit den entsprechenden planungsrechtli-
chen und finanziellen Instrumenten den Rahmen für Klimaanpassung vor 
Ort zu setzen und letztlich in ihrer Vorbildfunktion die Bürgerschaft zum 
Nachmachen zu motivieren.

Mit dem Fachband »Kommunale Klimaanpassung« möchten wir die 
Verantwortlichen in den Kommunen unterstützen, damit die Anpassung 
an die sich ändernden Klimaverhältnisse gelingt. Dabei wollen wir ihnen 
den Schwung weitergeben, den viele Referierende aus Wissenschaft und 
Praxis in unseren Veranstaltungen spürbar in sich tragen. Dieses Buch bie-
tet daher Hilfestellung für die Amtsspitzen und die Entscheidungsebene in 
Kommunen, für Mitarbeitende und externe Planungsbüros. In den Kapi-
teln berichten Fachleute über die neuesten Erkenntnisse aus Wissenschaft 
und Praxis, über gelungene Beispiele für eine gute Umsetzung von Maß-
nahmen zur Anpassung an den Klimawandel, aber auch zum Umgang mit 
Herausforderungen und zur Erarbeitung von Lösungen. Es geht hierbei um 
die folgenden Fragen: Wie können die komplexen Aufgaben mit Bedacht 
und Verantwortung bewältigt werden? Wie kann dem Bedürfnis nach Si-
cherheit Rechnung getragen werden? Wie kann die Motivation der Men-
schen, sich für eine intakte und attraktive Umgebung einzusetzen, noch 
stärker gefördert werden? Die Beiträge in diesem Buch sollen Inspiratio-
nen geben, wie sich die individuelle Situation vor Ort am besten bewälti-
gen lässt. 

Gegliedert ist das Fachbuch in fünf Bereiche. Zunächst wird der gesetz-
liche Rahmen erläutert, also das nationale Klimaanpassungsgesetz des 
Bundes von 2024 und die darin geforderte Umsetzung durch die Länder, 
die in Baden-Württemberg als Novellierung des Klimaschutz- und Kli-
mawandelanpassungsgesetzes erfolgte. Hierzu gehört auch die Bedeutung 
von Strategie und Planung. Dabei werden zeitlich und personell struktu-
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rierte Vorgehensweisen und die Entwicklung von Klimaanpassungskon-
zepten sowie Planungsmethoden erläutert. Im zweiten Bereich werden die 
Möglichkeiten und Potenziale einer interdisziplinären Zusammenarbeit 
und einer  partizipativen Vorgehensweise beleuchtet. Im dritten Bereich 
stehen naturbasierte Lösungen im Vordergrund. Hier geht es um die Aus-
wirkungen des Klimawandels auf die Natur und um Synergien. Maßnah-
men zur Klimaanpassung wie beispielsweise die Begrünung von Fassaden 
und Dächern oder das Anpflanzen von Bäumen nutzen gleichermaßen den 
Menschen und fördern die Artenvielfalt. Ratschläge und Beispiele aus der 
Praxis helfen, solche Maßnahmen optimal umzusetzen. Im vierten Bereich 
geht es um Vorhaben zur Klimaanpassung in verschiedenen Städten, die 
aufzeigen, welche besondere Rolle Digitalisierung und Infrastruktur spie-
len. Schließlich widmet sich der fünfte Bereich den gesundheitlichen und 
sozialen Perspektiven und erläutert, wie sich Kommunen und Städte diesen 
Herausforderungen konkret stellen können. 

Die Akademie für Natur- und Umweltschutz wünscht allen, dass die 
bereits begonnenen Projekte gelingen mögen, dass alle geplanten Vorha-
ben angepackt werden und dass überall die Bürgerschaft mitgenommen 
und eingebunden werden kann. Es lohnt sich, ganz konkret vor Ort aktiv 
zu werden, Wissen und Know-how zu teilen und mitzuwirken, damit un-
sere Städte und Gemeinden für die Zukunft gemeinsam gestaltet werden. 

Konstanze Stein und Michael Eick




